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lein feinen frieblicp=feierlicpen 2lbe 9tuf
burcp'l Sal nnb bil in bie 33erge hinauf
berîûnbete, ba tourben bie §epen, bie oben
in ben §öplen unb Reifen toopnten, ertoecft
unb erfeprecït. ©ie erboften über bie übten»

fc£)en bie ipre 9tupe intnter mepr ftörlen;
mit gngrimm fabjen fie bie Slnbacpt unb
Storeprung gum pl. $reuge unb fo befplof»
fen fie, bie Capelle bom ©rbbobeit gu ber»
tilgen. ©er nape Stocp, ber bort gerabe burep
eine tiefe ©cplucpt fiep pinburcpgegraben,
fottte ipnen bagu toillfommene ©ienfte lei»
ften. ©ie §ejen befcploffen, Steine perbei»
gutragen, ben Stocp fo toeit gu ftauen, bafg

er bie gunbamente ber ÄapeÖe untergraben
unb baburcp biefelbe gum ©infturg bringen
fottte. ©leicp ging'! an bie feinere Slrbeit.
©in mächtiger ©tein auf 211p ©berbauen
tourbe auf bie ©coulter einer atten §eje ge»
laben, bie mit ber fcptoeren Saft bergab
toanïte. Stn einer ©teile beim ^üpfitürli
binberte eine fteit abfaïïenbe gelltoanb ben
©ranlport be! ©teinel. SIber in einem !üp»
neu, mächtigen Sprunge fepte bie §eje ben
SBeg toeiter unb faut mit gprer Saft 200
ÜDteter tiefer glücflicp gu Stoben, gerabe auf

einen flacpen, platten ©tein. ÜDteprere 3oII
tief brückten fiep bie §e£enfüfge in biefen
©tein ein unb ïein ©mmetterbub gept an
biefer ©teile borbei, opne ben füpnen £>ej;en»

fprung gu betounbern unb mit feinen eige»
nen güfgen bie gufjtritte ber alten fpere gu
bemeffen unb gu bergleicpen. Ston ba ging'l
unbepinbert toeiter mit bem mäcptigen gell»
bloc! auf ber gäpen ©cputter ber Sitten bem
Stolpe unb bem ßopltale entlang, bil gu
ber ©telle, too er peute noep liegt, ©erat
mittlertoeilen toar e! SIbenb getoorben unb
gar frieblicp unb fromm tönte bon ber pl.
.ftreug=,üapelle bal 2Ibe=©Iöc!Iein bom ©ale
peranf. Söeirn Klange biefel ©lödleinl ent»
fan! ber £>epe bie ^auberïraft unb fie tour»
be bon ber ©eptoere ber Saft gu Stoben unb
in ben Stoben pineingebrüdt, too fie noep
peute unter bem getoaltigen ©tein gebannt
liegt. §in unb toieber pört ein Storbeigepen»
ber ipr Sïecpgen unb ©töpnen. — Ston bie»

fer Zeit fln toar ïeine ÜDtaept mepr im
©tanbe, ben ©tein bon ber ©telle gu brin»
gen unb ber ^»ejenplan toar bamit ein für
allemal bereitelt.

eîtbbeben unô Jtoft in iliètoalben
©al fturmbetoegte 17. gaprpunbert be»

gann mit einem getoaltigen ©rbbeben, bal
befonber! bie ©egenben um ben SSiertoalb»

ftätterfee peftig erfepütterte unb bie Sente in
Slngft unb Stongigîeit berfepte. ©er ©ee ge»
riet infolge ber mäcptigen ©rbftöfse in to»
benbe Stotoegmtg, toogte in einer §öpe bon
gtoei „§elleparten", unb iiberfepritt bei Su»

gern bal Ufer um 50 ©epritte, toie 91. ©p»
fat, ber ©tabtfepreiber bon Sugern, all 9lu»

gengeuge uni berieptet. Stom SSürgenberg
rutfepte eine fRüfe in ben Sugernerfee unb
gtoifcpen Stoocpl unb Stocfenrieb fan!en gro»
fje ©tücfe Sanbel in ben ©ee. Dbtoopl el
gang toinbftill unb peiterer Rimmel toar,
tourben bort bie Sßaffertoogen 1000 ©epritte
lanbeintoärtl getrieben, gtoifcpen Stoocpl
unb SSedenrieb berfcplang ein ©rbriff eine

SSeiblperfon, bie niept mepr gum Storfcpein
!am. Sin einigen ©eftaben riffen bie unge»
peuern aufl Sanb getoorfenen Söellen bei
©etoäfferl beim fptoücftreten Käufer mit
fiep in ben ©ee. ßirepen, Capellen unb an»
bere ©ebäube tourben ftarf befepäbigt, nie»
bergetoorfen ober gar berfepütiet. ©ie $a=
pelle in Dberridenbaep fiel in fiep gufam»
men; bie auf Sdtgelïen tourbe in iprem gun»
bamente faft gerftört unb bie im ©tempaep
bei ©tanl mit ©cputt bebedt. ©iefer ber»
pängnilbolle ©ag toar ber 18. §erbftmonat
1601, gtoifcpen 2—3 Upr am SOtorgen. SOtep»

rere ©töfge folgten aufeinanber. S3i! ÜDtaria
Sieptmep 1602 berfpürte man alle Sßocpen
eingelne leiepte Stotoegitngen, naepper jeben
ÜDtonat, befonberl beim Stoïïmonbe, bil im
§eumonat 1602.
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lein seinen friedlich-feierlichen Ave-Ruf
durch's Tal und bis in die Berge hinauf
verkündete, da wurden die Hexen, die oben
in den Höhlen und Felsen wohnten, erweckt
und erschreckt. Sie erbosten über die Menschen

die ihre Ruhe immer mehr störten?
mit Ingrimm sahen sie die Andacht und
Verehrung zum hl. Kreuze und so beschlossen

sie, die Kapelle vom Erdboden zu
vertilgen. Der nahe Bach, der dort gerade durch
eine tiefe Schlucht sich hindurchgegraben,
sollte ihnen dazu willkommene Dienste
leisten. Die Hexen beschlossen, Steine
herbeizutragen, den Bach so weit zu stauen, daß
er die Fundamente der Kapelle untergraben
und dadurch dieselbe zum Einsturz bringen
sollte. Gleich ging's an die schwere Arbeit.
Ein mächtiger Stein auf Alp Oberbauen
wurde auf die Schulter einer alten Hexe
geladen, die mit der schweren Last bergab
wankte. An einer Stelle beim Küpfitürli
hinderte eine steil abfallende Felswand den
Transport des Steines. Wer in einem kühnen,

mächtigen Sprunge setzte die Hexe den
Weg weiter und kam mit Ihrer Last 200
Meter tiefer glücklich zu Boden, gerade auf

einen flachen, Platten Stein. Mehrere Zoll
tief drückten sich die Hexenfüße in diesen
Stein ein und kein Emmetterbub geht an
dieser Stelle vorbei, ohne den kühnen Hexensprung

zu bewundern und mit seinen eigenen

Füßen die Fußtritte der alten Hexe zu
bemessen und zu vergleichen. Von da ging's
unbehindert weiter mit dem mächtigen Felsblock

auf der zähen Schulter der Alten dem
Bache und dem Kohltale entlang, bis zu
der Stelle, wo er heute noch liegt. Denn
mittlerweilen war es Abend geworden und
gar friedlich und fromm tönte von der hl.
Kreuz-Kapelle das Ave-Glöcklein vom Tale
herauf. Beim Klänge dieses Glöckleins
entsank der Hexe die Zauberkraft und sie wurde

von der Schwere der Last zu Boden und
in den Boden hineingedrückt, wo sie noch
heute unter dem gewaltigen Stein gebannt
liegt. Hin und wieder hört ein Vorbeigehender

ihr Aechzen und Stöhnen. — Von dieser

Zeit an war keine Macht mehr im
Stande, den Stein von der Stelle zu bringen

und der Hexenplan war damit ein für
allemal vereitelt.

Erdbeben und Pest in Niöwalöen

Das sturmbewegte 17. Jahrhundert
begann mit einem gewaltigen Erdbeben, das
besonders die Gegenden um den Vierwald-
stättersee heftig erschütterte und die Leute in
Angst und Bangigkeit versetzte. Der See
geriet infolge der mächtigen Erdstöße in
tobende Bewegung, wogte in einer Höhe von
zwei „Helleparten", und überschritt bei Lu-
zern das Ufer um 50 Schritte, wie R. Ch-
sat, der Stadtschreiber von Luzern, als
Augenzeuge uns berichtet. Vom Bürgenberg
rutschte eine Rüfe in den Lu.zernersee und
zwischen Buochs und Beckenried sanken große

Stücke Landes in den See. Obwohl es

ganz windstill und heiterer Himmel war,
wurden dort die Wasserwogen 1000 Schritte
landeinwärts getrieben. Zwischen Buochs
und Beckenried verschlang ein Erdriß eine

Weibsperson, die nicht mehr zum Vorschein
kam. An einigen Gestaden rissen die
ungeheuern aufs Land geworfenen Wellen des
Gewässers beim Zurücktreten Häuser mit
sich in den See. Kirchen, Kapellen und
andere Gebäude wurden stark beschädigt,
niedergeworfen oder gar verschüttet. Die
Kapelle in Oberrickenbach fiel in sich zusammen?

die auf Altzellen wurde in ihrem
Fundamente fast zerstört und die im Stempach
bei Stans mit Schutt bedeckt. Dieser
verhängnisvolle Tag war der 18. Herbstmonat
1601, zwischen 2—3 Uhr am Morgen. Mehrere

Stöße folgten aufeinander. Bis Maria
Lichtmeß 1602 verspürte man alle Wochen
einzelne leichte Bewegungen, nachher jeden
Monat, besonders beim Vollmonde, bis im
Heumonat 1602.
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$nt $alf)re 1628 tjerrfdjte infolge bon
SRiffmadjë bebeutenb grofje £>unger§not im
Sanbe. ©ë mar, mie bie tRatê^rotototte mel-
ben, eine „fernere, ttjüre 3f)tt". ©iefe teure
3eit murbe benutzt, befonberê burcf) 3Sud)er
im ©üttentfanbet unb in Sebenëmitietn auf
Soften ber 23ebrängten ficf) ju bereichern,
©ie Dtegierung fanb ficf) fogar berantafjt,
am 28. gebruar ju befcfflieffen, baff über bie
unbilligen ftättfe unb Sßerfänfe ernfter Um
terfucf) unb 33ert)öre gemacht merben folfen.
©ie ©tabt Sutern berorbnete, mie biet
$rucf)t mödjentlidjt febem Orte abgegeben
merben bürfe. 50îan fdjtieb bie armen Sem
te auf unb berorbnete: SBer be§ 33ettetê fid)
nicfjt ermetiren tonne, ben fotlen bie nädfften
SSermanbten, meld)e bei Vermögen finb, er=

Ratten; mer aber feine bemittelte SSertoanbte
habe, ber falte feiner betreffenben Uerte ju.
9tud) unter beut 23ieh geigte ficf) 9Jîanget an
ÜRatfrung. ©§ etging ber obrigfeitlicffe 33e=

fetit am 19. Stfml: Sßer borrâtigeë §eu auf
14 ©age §abe, fei gehalten, bemfenigen, met»

djer SRanget baran $at, ju tjelfen.
Unb gegen ©nbe beë 16. £yaï)rhunbertë

unb fobann junta! in ben fahren 1629 bi§
1637 jog mutfcf)naubenb ba§ fdfmarje Sßeib,
bie ißeft, burd) unfer Sanb unb forberte in
Söerg unb ©at ga£)Ireicf)e Dftfer. ©er Qarm

mer unb baë ©tenb muffen namentlich in
©tanê tierjjerreifeenb gemefen fein, ©tarben
bocf» in biefem nid)t großen fatten bom 1.
bi§ 16. September 107 iperfonen. SBäfirenb
im Qatjre 1628 in ber ißfarrei btojj 60 5ßer=

fönen geftorben, ftarben im fotgenben fjafjre
713. Qm ganjen bertor bie ißfarrei @tan§
in einem 3eitraume bon 14 SRonaten unb
11 ©agen 776 ißerfonen. $ut gleichen 33er»

t)ältm§ mochte bie iBebötferung aucf) in ben
anbern ©emeinben Untermatbenë batfinge*
rafft morben fein.

SJÎan fann begreifen, mie fet)r in biefen
©agen ber ©terbtid)teit unb beë utenfd)Iichen
©tenbeë bie 33emot)ner beë fo ï)art f)eimge»
fugten 33atertanbe§ mit gutd)t unb 3a9en
erfüllt maren.

Um bie Seute nid)t an bie fd)teid)enbc ©e=

faffr ju mahnen, murbe obrigteittid) berorb*
net, „man foil aucf) bie ©gälten unb ©Iog=
gen nit brücken, man man mit beut 1)1. ©a=
trament uëgaï)e". Unb um bie allgemeine
91iebergefcf)Iagettf)eit aufJuristen erfannte
ber SRat am 3. 33rad)monat: ,,©ie fo im
©terbent (man bermieb abficf)tlid) baë Sffort
Sßeft) ju 33eggenrieb ben Seuten baë Seben
abgeff>rod)en, fötlinb in ©t)urn getrau ttnb
miterê beftraft merben".

haben oon Rottes Gnaden eine fd)bne $ryhdt,
trier hoben eigen Retrait, fltacht 311 JeÇen und 3U ertro0en,

trier hoben eigen ©tab und Siegel, Stocf und folgen,
trier find gottlob feinem Surften und Herren nud fchuldig

in fein tDio und ÎDeg, denn allein <£ott dem Allmächtigen'*
(AUS DEM LANDRECHT DER TALSCHAFT AVERS 1277)
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Im Jahre 1628 herrschte infolge von
Mißwachs bedeutend große Hungersnot im
Lande. Es war, wie die Ratsprotokolle melden,

eine „schwere, thüre Zytt". Diese teure
Zeit wurde benutzt, besonders durch Wucher
im Gültenhandel und in Lebensmitteln auf
Kosten der Bedrängten sich zu bereichern.
Die Regierung fand sich sogar veranlaßt,
am 28. Februar zu beschließen, daß über die
unbilligen Käufe und Verkäufe ernster
Untersuch und Verhöre gemacht werden sollen.
Die Stadt Luzern verordnete, wie viel
Frucht wöchentlicht jedem Orte abgegeben
werden dürfe. Man schrieb die armen Leute

auf und verordnete: Wer des Bettels sich

nicht erwehren könne, den sollen die nächsten
Verwandten, welche bei Vermögen sind,
erhalten; wer aber keine bemittelte Verwandte
habe, der falle seiner betreffenden Uerte zu.
Auch unter dem Vieh zeigte sich Mangel an
Nahrung. Es erging der obrigkeitliche
Befehl am 19. April: Wer vorrätiges Heu auf
14 Tage habe, sei gehalten, demjenigen, welcher

Mangel daran hat, zu helfen.
Und gegen Ende des 16. Jahrhunderts

und sodann zumal in den Jahren 1629 bis
1637 zog wutschnaubend das schwarze Weib,
die Pest, durch unser Land und forderte in
Berg und Tal zahlreiche Opfer. Der Jam¬

mer und das Elend müssen namentlich in
Staus herzzerreißend gewesen sein. Starben
doch in diesem nicht großen Flecken vom 1.
bis 16. September 107 Personen. Während
im Jahre 1628 in der Pfarrei bloß 60
Personen gestorben, starben im folgenden Jahre
713. Im ganzen verlor die Pfarrei Stans
in einem Zeitraume von 14 Monaten und
11 Tagen 776 Personen. Im gleichen
Verhältnis mochte die Bevölkerung auch in den
andern Gemeinden Unterwaldens dahingerafft

worden sein.
Man kann begreifen, wie sehr in diesen

Tagen der Sterblichkeit und des menschlichen
Elendes die Bewohner des so hart heimgesuchten

Vaterlandes mit Furcht und Zagen
erfüllt waren.

Um die Leute nicht an die schleichende
Gefahr zu mahnen, wurde obrigkeitlich verordnet,

„man soll auch die Schällen und Glog-
gen nit bruchen, wan man mit dem hl.
Sakrament usgahe". Und um die allgemeine
Niedergeschlagenheit aufzurichten erkannte
der Rat am 3. Brachmonat: „Die so im
Sterbent (man vermied absichtlich das Wort
Pest) zu Beggenried den Leuten das Leben
abgesprochen, söllind in Thurn gethan und
witers bestraft werden".

„Vier haben von Gottes Gnaden eine schöne Frpheit,

wîer haben eigen Gewalt, Nacht zu sehen unü zu ertroßen,

wier haben eigen Stab unü Siegel, Stock unü Galgen,

wîer sind gottlob keinem Fürsten unü Herren nüü schuldig

in kein wis unü weg, üenn allein Gott üem Allmächtigen".
arm iz??)
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